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Verdingkinder – ein dun-
kles Kapitel der jüngeren 
Schweizer Geschichte

Am nationalen Gedenkanlass für die 
Opfer von fürsorgerischen Zwangsmass-
nahmen im April 2013 in Bern beteiligten 
sich auch die Schweizer Kirchen. Der  
SEK arbeitet zurzeit die Rolle der refor-
mierten Kirche auf. Die Landeskirchlichen 
Dienste haben eine Ansprechstelle für 
das Thema eingerichtet.

Das Motto für das  
Reformationsjubiläum 

Das Jubiläum 500 Jahre Reformation 
hat nun auch ein Motto. Wir stellen den 
Slogan «quer denken, frei handeln, neu 
glauben» vor und einige aktuelle Infor-
mationen zu nationalen und kantonalen 
Projekten und Aktionen zum Reformati-
onsjubiläum.

Vom Kinderspital  
zum Reformierten  
Kinderheim Brugg

Das 1866 gegründete «Urech’sche Kin-
derspital» in Brugg ist seit 1947 eng mit 
der Reformierten Landeskirche Aargau 
verbunden und entwickelte sich zum 
«Reformierten Kinderheim Brugg». Heute 
feiert es als «Kinderheim Brugg» sein 
150-jähriges Bestehen.

Seite 5 Seite 6 Seite 8
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anSichten

Hochzeiten und  
kleine Pannen

Es ist Frühling und damit auch der Start 
der Hochzeitssaison 2016. Ich mag Hoch-
zeiten: Verliebte Menschen ein Stück 
ihres Weges zu begleiten und mit ihnen 
den kirchlichen Teil dieses grossen Fest-
tages zu gestalten, finde ich etwas sehr 
Schönes und Befriedigendes.

Natürlich gibt es hier auch skurrile Mo-
mente:

Zum Beispiel die Kleiderpanne:
Eine Braut hatte sich ihr Kleid selber ge-
näht aus einem feinen Seidenstoff. Es sass 
perfekt und war eigentlich wunderschön. 
Nur – es war bei Tageslicht komplett und 
absolut durchsichtig. Sie hatte es immer 
am Abend genäht und im künstlichen 
Licht war es blickdicht gewesen.

Dringend von der Sigristin herbeigerufen, 
traf ich in der Sakristei eine aufgelöste 
und weinende Braut an, die sich schämte, 
so in die Kirche zu kommen. Da sie feine 
Dessous ausgesucht hatte mit viel Spitze 
und wenig Stoff, brauchte ich dringend 
ein Lösung: Ein paar strategisch gut plat-
zierte weisse Papiertaschentücher lösten 
das Problem halbwegs.

Die Hollywood-Panne:
Leider geistern die Bilder vieler ameri-
kanischer Filme, in denen ja regelmässig 

Nach der Hochzeit vor der Kirche
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geheiratet wird, auch in den Köpfen der 
Brautpaare herum. So hatte ich schon 
eine Hochzeit mit einer Reihe von er-
wachsenen Brautjungfrauen, die alle 
gleich angezogen bei der Braut stehen 
mussten – in Bonbonrosa. Dummerwei-
se war die Kapelle so winzig, dass es ein 
ziemliches Gedränge gab. Dabei stand 
einer der Brautführer auf den Rock 
einer dieser Brautjungfrauen und riss 
ihr dabei das Fähnchen fast vom Leib.

Die Wetterpanne:
Eine Hochzeit an einem lauschigen 
Ort und im Freien ist immer auch eine 
Herausforderung. Einerseits wegen der 
Beschallung – im Freien verfliegt die 
Stimme leicht und bei einer grösseren 
Gesellschaft braucht es unbedingt eine 
Lautsprecheranlage.

Anderseits wegen dem typischen schwei- 
zerischen Wetter: Wenn es in Strömen 
regnet, verliert auch der schönste Ort 
der Welt massiv an Charme.

Und die Ringpanne:
Der nervöse Bräutigam nestelte so lange 
am Ring herum, dass er ihm aus der 
Hand flutschte und in die nächste – tiefe 
– Blumenvase flog. Ich musste zuerst mit 
der Vase vor die Tür gehen, sie umkeh-
ren und ausleeren, um wieder an den 
Ring zu kommen.
 
Nadine Hassler Bütschi, Pfarrerin in der Kirchgemeinde 
Rued. Dieser Beitrag ist Ende April im Blog der  
Reformierten Landeskirche Aargau erschienen:  
www.blog.ref-ag.ch.�
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Präsidium

Die Kirchen in Japan und 
die Folgen von Fukushima

Vom 22. bis zum 29. April weilte ich auf 
Einladung des National Christian  
Council von Japan als Vertreter der 
Schweizer Kirchen und des SEK an der 
7. Deutsch-Japanischen Kirchenkonfe-
renz in Tokio. Im Zentrum der Konferenz 
stand das Thema Diakonie.

Am Sonntag, 24. April, erhielt ich die 
Gelegenheit, in der Reformierten Kashi-
wagi-Kirche in Tokio zu predigen und im 
anschliessenden Vortrag die Reformierte 
Landeskirche Aargau vorzustellen. Die 
Gastgeberinnen und Gastgeber inte-
ressierten sich durchwegs sehr für die 
Stellung der Sozialdiakoninnen und 
Sozialdiakone sowie für das Modell der 
Partnerschaftlichen Gemeindeleitung in 
der Aargauer Kirche.

Die Diakoninnen und Diakone sind 
zwar in Japan auch ordiniert – wie üb-
rigens auch alle «Ältesten» (so werden 
Kirchenpflegemitglieder dort genannt). 
Die Diakoninnen und Diakone sind aber 
Ehrenamtliche und im Wesentlichen 
mit praktischen Aufgaben innerhalb 
der Gemeinde betraut: Sie organisieren 
den Kirchenkaffee, die gemeinsamen 
Mittagessen etc. 

Insgesamt habe ich die Japanischen Kir-
chen als diakonisch und gesellschaftsof-

fen erlebt. So besuchten wir auf der 
Halbinsel Boso östlich von Tokio zwei 
diakonische Werke, die mit Leistungs-
aufträgen der öffentlichen Hand arbeiten: 
Ein unseren Heimgärten vergleichbares 
Werk, das in einer ländlichen Gegend 
Frauen mit besonderen Betreuungsbe-
dürfnissen aufnimmt, und ein Werk für 
Kinder und Jugendliche, das während 
unseres Besuchs ein neues Schul- und 
Wohnheim für Jugendliche mit psychi-
schen Erkrankungen eröffnete. Es ist eine 
ausserordentliche Leistung, dass eine 
Minderheitskirche mit einem Anteil von 
weniger als einem halben Prozent der 
Bevölkerung diese grosse Anerkennung 
des Staates geniesst.

In der Sperrzone von Fukushima
Von nachhaltig bleibendem Eindruck 
war unser Besuch in der Region von 
Fukushima. Ich werde die Fahrt durch 
blühende Landschaften, in denen 
Arbeiter daran sind, verseuchte Erde 
auszubaggern (niemand weiss wohin 
damit), und durch fluchtartig verlassene 
Geisterstädte nie mehr vergessen. Auch 
hier macht sich die Kirche sehr verdient. 
Wir besuchten eine reformierte Gemein-
de ausserhalb der Sperrzone, die in der 
nach dem Erdbeben neu aufgebauten 
Kirche ein kleines Strahlenmessungs-
labor besitzt.

Sie setzt sich ausserdem für den Aus-
bau eines grösseren Labors ein, in 
dem inzwischen sogar international 
anerkannte neue Methoden entwickelt 
worden sind, um den Nachweis der Beta-
Strahlenbelastung in Nahrungsmitteln 
von mehr als drei Wochen auf vier Tage 
zu beschleunigen.

Unvorstellbare Mengen radioaktiv verseuchter Erde wurden ausgebaggert und gelagert –  
und niemand weiss, wohin damit

Teilnehmende der Kirchenkonferenz (Christoph 
Weber-Berg 3. v. re.) zu Besuch in der Reformierten 
Kashiwagi-Kirche in Tokio

Die Folgen der Nuklearkatastrophe do-
minieren das Leben der Menschen in 
der Region in für uns unvorstellbarer 
Weise. Kleine Kinder sind mit der 
ständigen Angst der Eltern konfron-
tiert: «Nein, du darfst hier nicht im 
Sand spielen!» «Nicht auf dem Boden 
kriechen!» «Du darfst die Beeren aus 
Grossmutters Garten nicht essen!» 
Sind die Ängste berecht ig t oder 
übertrieben? Schilddrüsenkrebs und 
seltene Autoimmunerkrankungen neh-
men bei Kindern in der Region ebenso 
zu wie psychische Entwicklungsstö-
rungen und verlangsamte körperliche 
Entwicklung.

Mein Fazit
Die Folgen des Erdbebens und des 
dazu gehörenden Tsunamis sind in 
der Region kaum noch sichtbar. Die 
Folgen der Reaktorkatastrophe werden 
Menschen und Natur hingegen noch 
auf Jahrzehnte hinaus belasten. Mein 
persönliches Fazit: Atomkraft ist kei-
ne Zukunftstechnologie. Die Folgen 
menschlichen Versagens im Umgang 
mit ihren Risiken sind schlicht nicht 
handhabbar. 

Mein kirchliches Fazit: Die Frage, 
ob eine Kirche diakonische Kirche 
ist oder nicht, hängt weder von ihrer 
Grösse, noch von ihren unmittelbaren 
finanziellen Möglichkeiten ab. Das 
macht Mut in einer Kirche, die etwas 
sorgenvoll auf eine Zukunft mit weni-
ger Mitgliedern und weniger finanzi-
ellen Mitteln zusteuert.

Christoph Weber-Berg, Kirchenratspräsident�Fo
to

: C
hr

is
to

p
h 

W
eb

er
-B

er
g

Fo
to

: z
V

g



4

La
nd

es
ki

rc
he

Mose führt das Volk Israel aus Ägypten –  
in der Aufführung des Musicals «Mose & Mirjam»  
in der Stadtkirche Aarau

Tolle Leistungen wurden innerhalb einer Woche 
auch für das Bühnenbild und die Kostüme, hier der 
ägyptische Pharao, vollbracht

Kirchgemeinden

Aarau: Musical «Mose & Mirjam» 
geschrieben, komponiert und 
uraufgeführt

Der Auszug der Israeliten aus Ägyp-
ten ist die zentrale Grunderfahrung, 
von der das Alte Testament berichtet. 
Pfarrer Daniel Hess hat zu diesem 
Stoff das Musical «Mose & Mirjam» 
geschrieben, Kantor Dieter Wagner die 
Musik komponiert. Im Rahmen einer 
Ferienplausch-Woche wurde das Musi-
cal einstudiert und am 23. April in der 
Stadtkirche Aarau von über 50 Kindern 
aufgeführt.

Bis heute ist die Geschichte vom Aus-
zug der Israeliten aus Ägypten vor allem 
mit einem Namen verbunden: Mose. Er 
hat das Volk zum Auszug bewegt und 
mit dem Pharao verhandelt. Weniger 
bekannt ist seine Schwester Mirjam, 
der ebenfalls eine Schlüsselrolle zufällt 
und die sogar als Prophetin bezeichnet 
wird. Nach der geglückten Befreiung 
greift sie zur Pauke, stimmt ein Loblied 
an (2. Mose 15,21) und beginnt zu tan-
zen. Dieses «Mirjamlied» gilt als eine 
der ältesten Überlieferungen im Alten 
Testament. 

Rund 50 Kinder vom Kindergarten bis 
zur sechsten Klasse haben in weniger 
als einer Woche das Musical «Mose & 
Mirjam» einstudiert, Kostüme bereit-

gestellt und das Bühnenbild gestaltet. 
Dank den von Dieter Wagner kompo-
nierten eingängigen Melodien dürfte 
ihnen noch immer die eine oder andere 
Melodie im Kopf herumspuken. Das 
Notenheft zum Stück «Mose & Mirjam» 
kann bei Pfr. Daniel Hess (daniel.hess@
ref-aarau.ch) bezogen werden.

Informationsdienst�
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Das grosse Beet ist schon umgegraben. Diesen Teil 
ihres Pfarrhausgartens hat das Pfarrehepaar von 
Windisch dem HEKS-Projekt «Neue Gärten» für 
Flüchtlingsfrauen zur Verfügung gestellt.

Aargauer Kirchen

Online-Dokumentation 
der reformierten  
Kirchen

In der Online-Dokumentation der in-
zwischen 94 reformierten Kirchen im 
Aargau auf www.ref-kirchen-ag.ch 
sind Anfang Juni 56 Kirchen aufge-
schaltet. In den letzten Monaten wur-
den folgende reformierte Kirchen neu 
dokumentiert und aufgeschaltet:
• Birmenstorf
• Remigen
• Leerau
• Muri

Informationsdienst�

HEKS AG / SO

Freude pflücken:  
Neue HEKS-Gärten  
in Windisch

Im Frühjahr eröffnete HEKS einen 
weiteren «Neuen Garten» in Win-
disch. Die Initiative kam von den 
beiden Frauen Ulrike Ehrhardt und 
Margrit Schaller, die etwas für Flücht-
linge tun wollten. Sie fanden mit dem 
Pfarrehepaar Patrizia und Peter Weigl-
Schatzmann im Pfarrhaus Windisch 
Partner, die einen Teil ihres Gartens 
für das Projekt zur Verfügung stellten.
Seit März 2016 ist Ulrike Ehrhardt mit 
einem Zehnprozent-Pensum bei HEKS 
angestellt und hauptverantwortlich 
für den Betrieb des Integrationspro-
jekts Neue Gärten. Inzwischen sind 
fünf Teilnehmerinnen aktiv am Gärt-
nern und mit ihnen zusammen viele 
fröhliche Kinder. Freiwillig Engagier-
te helfen mit. Sie bringen ihren grünen 
Daumen ein und beantworten Fragen, 
die die Teilnehmerinnen beschäfti-
gen. Das geht weit über Gartenthemen 
hinaus. Die Kurssprache ist Deutsch. 
So praktizieren und vertiefen die 
Frauen aus unterschiedlichen Län-
dern ihre Sprachkenntnisse. Raum 
für diesen Austausch finden sie im 
Kursteil, beim Jäten und beim gemein-
samen Zvieri. Immer bringt jemand 
etwas Gutes mit, sei es eine Empanada 
oder einen «Schneckenkuchen». 
	
Regula Rickenbacher�

Landeskirche
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Szene aus dem Film «Der Verdingbub»
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Das Thema Verdingkinder und das  
«Kinderheim Brugg»
Die Reformierte Landeskirche Aargau ist 
in das Thema durch das «Reformierte 
Kinderheim Brugg» involviert, das 2016 
sein 150-jähriges Bestehen feiert (s. u.). 
In der Festschrift zum Jubiläum des 
«Kinderheims Brugg» nimmt der Jurist 
Luzius Mader das Thema Verdingkinder 
und fürsorgerische Zwangsmassnahmen 
in seinem Beitrag auf: «Wiedergutma-
chung für Heim- und Verdingkinder - ein 
düsteres Kapitel Schweizer Sozialge-
schichte wird aufgearbeitet». Luzius Ma-
der ist seit 2013 stellvertretender Direk-
tor des Bundesamtes für Justiz. Er nimmt 
am «Runden Tisch» als Delegierter für 
Opfer von fürsorgerischen Zwangsmass-
nahmen teil.

tung der fürsorgerischen Zwangsmass-
nahmen (Zwangsfremdplatzierungen, 
Adoptionen, Entmündigungen, erzwun-
gene Abtreibungen) erlassen.

Vor allem mit Bundesbeiträgen wurde 
ein Soforthilfefonds, dotiert mit 300 
Mio. Franken, eingerichtet. Die Lan-
deskirchen haben insgesamt 450’000 
Franken zugunsten des Soforthilfefonds 
gesprochen. Die Reformierte Landeskir-
che Aargau hat sich mit 10’000 Franken 
daran beteiligt. Bisher konnten 258 Ge-
suche bewilligt werden, mehr als 2000 
wurden geprüft. Im Sozialdepartement 
des Kantons Aargau befinden sich be-
reits 83 Dossiers Betroffener aus dem 
Kanton Aargau, die Beratung bzw. Hilfe 
bei der Aktensuche beantragt haben. 
Im Kanton Aargau wird mit ca. 1000 
Betroffenen gerechnet.

Aufarbeitung auch in der Kirche
Die wissenschaftliche Aufarbeitung des 
Bundes durch eine Expertenkommissi-
on ist schon weit fortgeschritten, in der 
öffentlichen Wahrnehmung unterstützt 
durch Schweizer Kinofilme wie «Der 
Verdingbub» oder «Lina». Die damalige 
Fremdplatzierungspraxis ist inzwi-
schen Inhalt zahlreicher historischer 
Studien und politischer Vorstösse. Der 
Schweizerische Ev. Kirchenbund, SEK, 
will dazu beitragen, dass Menschen, 
die unter Ausbeutung und Missbrauch 
litten, Hilfe und Gerechtigkeit erfahren. 
Zuständige Behörden, auch kirchliche, 
hätten lange genug weggeschaut. Ei-
nige Pfarrer haben sich im Heim- und 
Verdingkinderwesen Verfehlungen zu-

Im April 2013 organisierte der Schwei-
zer Bundesrat in Bern einen nationalen 
Gedenkanlass für diese Opfer von 
Zwangsmassnahmen, an dem sich auch 
die Schweizer Kirchen beteiligten.

Kirchliche Beteiligung
In die Praxis des Verdingkinderwesens 
waren neben staatlichen Behörden 
und verschiedenen Institutionen nicht 
zuletzt auch kirchliches Personal und 
kirchennahe Organisationen eingebun-
den. So waren zum Beispiel Dorfpfarrer 
im Auftrag der lokalen Behörden für 
die Beaufsichtigung der Platzierungen 
zuständig. Ausserdem bestanden ca. 300 
Kinder- und Erziehungsheime in refor-
mierter Trägerschaft oder Ausrichtung. 
Seit dem nationalen Gedenkanlass von 
2013 ist einiges passiert. Der Bundes-
rat hat auf Empfehlung des zu diesem 
Thema eingerichteten «Runden Tisch» 
einen Gesetzesentwurf zur Aufarbei-

Kirchen national

Verdingkinder – ein dunkles Kapitel der jüngeren 
Schweizer Geschichte

Die Rolle der Reformierten Kirchen und ihre heutige Verantwortung

In der Zeit zwischen 1800 und 1960 war es in der Schweiz üblich, dass Kinder aus 
ärmlichen oder unüblichen Verhältnissen (unter anderen Waisen, Scheidungskinder) 
von den lokalen Behörden in Heimen oder anderen Familien, meistens Bauernbe-
trieben, fremdplatziert bzw. «verdingt» wurden. Fachleute schätzen die Zahl auf 
über 100’000 Kinder und Jugendliche.

schulden kommen lassen und ihre Auf-
sichtspflicht sträflich vernachlässigt.

Empfohlene Massnahmen
Folgende Massnahmen propagiert der 
Bundesrat: Die öffentliche Anerkennung 
des Unrechts, Solidaritätsbeiträge an die 
Opfer, Akteneinsicht in Archive (auch 
in kirchliche), Beratung und Unterstüt-
zung durch fachlich qualifizierte kan-
tonale Opferhilfestellen, Selbsthilfepro-
gramme, Massnahmen zur Vermeidung 
von institutioneller Gewalt, Suche nach 
Sparguthaben, Schaffung von Zeichen 
der Erinnerung.

Ansprechperson in der Aargauer Lan-
deskirche
Reformierte Kirchen und Kirchgemein-
den sowie kirchennahe Institutionen 
können also ihren Beitrag leisten zur 
Aufarbeitung und Wiedergutmachung 
des geschehenen Unrechts, z.B. indem 
sie Akten sichern und ihre Archive für 
ehemalige Verding- und Heimkinder 
offenhalten. Für die Triage zu den kanto-
nalen Opferhilfestellen ist innerhalb der 
landeskirchlichen Dienste Beat Urech, 
Sozialdiakon und Sozialarbeiter FH 
zuständig. Angehörige der ordinierten 
Dienste können sich an ihn wenden, 
wenn sie in der Seelsorgearbeit auf da-
malige Opfer aufmerksam werden oder 
von Opfern um Hilfe gebeten werden.

Beat Urech / Informationsdienst
Kontakt Beat Urech: Tel. 062 838 00 22,  
beat.urech@ref-aargau.ch�
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Am 13. April stellte Röbi Koller in Aarau im «Haus der Reformierten» in einer professionellen Präsentation deutsche Reformationsstädte vor – hier der anschliessende 
Apéro im Foyer. Der Saal war bis auf den letzten Platz besetzt.

Hand, dass diese dreiteilige Form des 
Slogans dazu einlädt, im Blick auf 
konkrete Themen und Anlässe die 
Adverbien auch anders mit den Verben 
zu kombinieren. Dieses spielerische 
Element des Slogans ist gewollt – offiziell 
gibt es aber nur eine Version.

Jubiläumsprojekte des SEK
Der SEK unterteilt seine Projekte in  
«Orientierung gegen INNEN und gegen 
AUSSEN». Zu den nach innen orien-
tierten Projekten gehören: Der Thesen-
prozess (11’000 Broschüren wurden ver-
teilt, Thesen werden an der SEK-AV im 

Der Slogan berührt die drei Aspekte 
des Lebens Denken – Handeln – Glau-
ben und qualifiziert sie in reformierter 
Perspektive mit drei Adverbien, die 
zugleich als Adjektive auch wesent-
liche Eigenschaften der Reformierten 
beschreiben: «quer – frei – neu». Diese 
offizielle Version des Slogans für das 
Reformationsjubiläum liegt auch auf 
Französisch, Italienisch, Rätoromanisch 
und Englisch vor, mit unterschiedlichen 
Umsetzungen aufgrund der sprach-
lichen Eigenarten. Immer geht es aber 
um das spezifisch reformierte Denken, 
Handeln und Glauben. Es liegt auf der 

Reformationsjubiläum

Das Jubiläum hat nun auch ein Motto –  
nationale und kantonale Projekte 

Der Rat SEK hat aufgrund der Vorarbeit von kirchlichen Kommunikationsfachleu-
ten ein Motto für das Reformationsjubiläum verabschiedet. Für alle Projekte und 
Aktionen, die unter dem grünen «R»-Label «500 Jahre Reformation» stehen, gilt 
der Slogan: «quer denken, frei handeln, neu glauben – 500 Jahre Reformation». 
Ausserdem stellen wir in diesem a+o einige nationale und kantonale Projekte zum 
Reformationsjubiläum vor.

November 16 in Bern präsentiert, s. a+o 
Februar 2016, S. 3), die vier Projekte der 
kirchlichen Hilfswerke zusammen mit 
der R-500-Foto-App (Bilder auf www.
ref-500.ch laden und damit Spenden 
generieren, s. a+o November 2015, S. 7) 
und das Treffen der protestantischen 
Synoden Europas im März 2017 in Bern.

Zu den nach aussen orientierten Pro-
jekten gehören die Website www.ref-500.
ch (Videos, Kalender, Übersicht über 
die Projekte des SEK und der Kantone), 
Merchandising-Produkte (Schokolade, 
R-Tassen) und die Lancierung einer 
Silber-Münze von Swissmint am 26. 
Januar 2017. Der europäische Stationen-
weg mit zehn Reformationsstädten in 
der Schweiz wird am 3. November 16 in 
Genf starten. Der Reformations-Truck, 
der jede dieser Städte besucht, wird am 
6. und 7. Januar 17 im Hauptbahnhof 
in Zürich stehen und dort offiziell das 
Jahr des Reformationsjubiläums in der 
Schweiz eröffnen. Weitere Projekte des 
SEK werden später im a+o vorgestellt.

Öffentlichkeitskampagne der Kirchge-
meinden im Herbst 2017
Von Mitte Oktober bis 12. November 
2017 ist eine schweizweite Öffentlich-
keitskampagne zum Reformationsjubi-

Reformationsjubiläum
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Das Motto des Jubiläums 500 Jahre Reformation

2017 wird das Reformationsjubiläum in der Schweiz 
und in vielen Kantonen gefeiert – jeder Kanton  
hat seine Version des «R»-Logos
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Die Kirche Reinach ist die erste von Anfang an 
reformierte Kirche, die nach der Einführung der 
Reformation im Aargau erbaut und 1529 eingeweiht 
wurde. Hier findet der kantonale Reformationsgot-
tesdienst am 6. November 2016 statt.

läum mit verschiedenen Sujets zu den 
drei Teilen des Slogans geplant. 

Ähnlich wie bei der Diakoniekampagne 
2013 werden die Kirchgemeinden wie-
der Basispakete zur Kampagne mit Pla-
katen, Tischsets, Servietten, Postkarten 
und speziellen Werbemitteln erhalten. 
Zusätzlich können sie spezielle Banner 
oder Fahnen für Kirchtürme und Häu-
ser bestellen. Die Verantwortlichen der 
Kirchgemeinden werden gebeten, jetzt 
schon die Zeit von Mitte Oktober bis 
12. November 2017 für Aktionen und 
Veranstaltungen zur Kampagne des 
Reformationsjubiläums einzuplanen. 
Eine Broschüre wird sie bis Anfang 
2017 detailliert über die verschiedenen 
Materialien, Einsatzmöglichkeiten und 
Aktionen informieren.

Aargauer Projekte: Reformationstag 
kantonal feiern
Der Kirchenrat möchte aus Anlass des 
Reformationsjubiläums dem Reforma-
tionstag, der in der Schweiz am ersten 
Sonntag im November gefeiert wird, 
besonderes Gewicht durch die Feier 
eines kantonalen Gottesdienstes mit 
dem Kirchenrat geben. Diese kantonale 
Feier zum Reformationstag wird am 
6. November 2016 in der Kirche Rein-
ach stattfinden, weil sie die erste rein 
reformierte Kirche war, die kurz nach 
Einführung der Reformation im Aar-
gau, 1529, erbaut wurde. Die kantonale 
Reformationsfeier für den 5. November 
2017 ist noch in Planung.

Projekt Reformationsgeschichten im 
Aargau
Da die Einführung der Reformation im 

Kanton Aargau ja quasi von der Berner 
Obrigkeit für die Untertanengebiete im 
Aargau mehr oder weniger verordnet 
wurde, gibt es im Aargau kein zentrales 
Ereignis und keine zentralen Personen, 
die mit der Reformation verbunden wer-
den können. Deshalb möchte die Aargauer 
Landeskirche der «Reformation von un-
ten» nachgehen: Was ist in den einzelnen 
Dörfern und Kirchgemeinden in der Zeit 
zwischen 1517 – ca. 1560 tatsächlich ge-
schehen? Was lässt sich in Ortsgeschich-
ten und lokalen Legenden finden?

Bis August 2016 werden ca. 30 lokale 
Aargauer Geschichten aus der Zeit der 
Reformation dokumentiert und erzählt. 
Der Historiker Markus Widmer Dean, 
der auch als Autor für die Aargauer 
Kirchendokumentation tätig ist, hat 
Ereignisse, Geschichten und Unterlagen 
aus der Zeit der Reformation zu 50 Aar-
gauer Kirchgemeinden recherchiert und 
dokumentiert. Diese historischen Un-
terlagen werden publiziert und dienen 
als Grundlage für lokale und kantonale 
Aktivitäten. Aus diesen 50 Ereignissen 
und Quellen werden 30 Ereignisse 
ausgewählt und als kurze historische 
Geschichten erzählt und publiziert.

Geschichte und Dokumente online
Ab August wird eine kantonale Website 
zum Reformationsjubiläum im Aargau 
auf www.ref-ag.ch aufgeschaltet. Dort 
werden die Hinweise, Geschichten 
und Dokumente der einzelnen Kirch-
gemeinden zu finden sein, soweit sie 
vorhanden sind.

Ausserdem sollen auf dieser Website Ak-
tionen und Projekte der Kirchgemein-

den zum Reformationsjubiläum wie 
Veranstaltungsreihen, Theaterprojekte 
oder kulturelle Anlässe aufgeschaltet 
werden. Die Kirchgemeinden erhalten 
dazu weitere Informationen per E-Mail 
und können ihre Anlässe ab August dem 
Informationsdienst melden.

Geplant ist für 2017 ausserdem ein 
«Weg der Reformation» mit 8 – 9 Aar-
gauer Kirchen, ähnlich wie der Felix-
Hoffmann-Weg oder der Hugenotten-
weg, der auf der Website der Kirchen-
dokumentation www.ref-kirchen-ag.ch 
aufbauen wird. Dazu werden vor allem 
Kirchen im ehemaligen Berner Aargau 
wie Reinach oder Erlinsbach gehören, 
aber nicht nur. 

Frank Worbs, Leiter Kommunikation
info@ref-aargau.ch�
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Landeskirche

den Kirchenrat löste rasches Handeln 
aus. Der Kirchenrat liess die Errich-
tung eines reformierten Kinderheims 
prüfen. Der damalige Kirchenratsprä-
sident Pfarrer Tanner fand zusammen 
mit seinem Freund, dem damaligen 
Brugger Pfarrer, die Lösung: Was lag 
näher, als das künftige Kinderheim 
mit dem Urech’schen Kinderspital in 
Brugg zu verbinden? Das Kinderspital 
erklärte sich einverstanden und bereit, 
die Kosten von rund 170’000 Franken 
für den Ausbau zu übernehmen und 
der Aargauer Landeskirche die Leitung 
für das Kinderheim zu übergeben. Die 
Synode stimmte dem Vorhaben 1946 
einmütig zu und beschloss einen festen 
jährlichen Beitrag. Seither leisteten die 
reformierten Kirchgemeinden einen 
jährlichen Beitrag von 5 Rappen pro 
Mitglied und hatten dadurch Anteil am 
Dienst des Brugger Kinderheims. 1947 
wurden der Stiftungszweck und der 
Name erweitert: «Urech’sches Kinder-
spital und Reformiertes Kinderheim».

Das Kinderspital Brugg wurde 1866 als 
erstes Aargauer Kinderspital gegründet 
– von einer Frau: Rosa Vögtlin, der Gat-
tin des Brugger Arztes Rudolf Urech, 
den sie drei Jahre später heiratete. Die 
Gründung des Kinderspitals durch eine 
Frau war ein revolutionäres Unterfan-
gen, wenn man bedenkt, dass zu jener 
Zeit im Aargau die Handlungsfähigkeit 
für volljährige Frauen gesetzlich noch 
beschränkt war.

Anerkennung als staatlich unterstützte 
Anstalt
Juristisch war das Kinderspital an-
fänglich eine einfache Personengesell-
schaft. 1905 wurde es zu einer vom 
Regierungsrat genehmigten gemein-
nützigen Stiftung umgestaltet, die so 
auch staatliche Unterstützung erhielt. 
Der Name «Urech’sches Kinderspital 
Brugg» diente als Andenken an die 
Gründerin. Nach der Eröffnung des 
Brugger Bezirksspitals 1913 veränderte 
sich die Arbeit des Kinderspitals. 
Eingriffe beschränkten sich ab 1915 
auf das Öffnen von Abszessen und die 
Entfernung von Mandeln. Es wurde zu 
einem Kranken- und Pflegeheim für 
operierte Kinder.

Die Reformierte Landeskirche Aargau 
braucht ein Kinderheim
1944 stellte ein Pfarrer fest, dass die 
reformierte Kirche über zu wenig Be-
treuungsplätze für Kinder aus schwie-
rigen Verhältnissen verfügte. 420 katho-
lischen Heimplätzen standen lediglich 
57 Plätze in reformierten Häusern ge-
genüber. Das Schreiben des Pfarrers an 

Kinderheim Brugg

Vom Kinderspital zum Reformierten Kinderheim Brugg

Auszug aus dem Beitrag der Reformierten Landeskirche Aargau zur  
Festschrift 150 Jahre Kinderheim Brugg

Die Geschichte des 1866 als «Urech’sches Kinderspital» gegründeten Kinderheims 
Brugg ist seit 1947 eng mit dem diakonischen Wirken der Reformierten Landeskirche 
Aargau verbunden. Die Kirche wollte in den 1940er-Jahren Betreuungsplätze für Kinder 
aus schwierigen sozialen Verhältnissen schaffen und tat sich mit dem Kinderspital Brugg 
zusammen. Aus dieser Verbindung entwickelte sich das Reformierte Kinderheim Brugg.

1949 wurden die ersten 20 Kinder 
aufgenommen. Bereits 1957 stieg die 
Anzahl der Plätze dank eines vom 
Staat finanzierten Neubaus auf 32 
Plätze. Ziel war es von Anfang an, die 
Kinder nicht für ihre ganze Kindheit 
im Heim zu versorgen, sondern sie in 
Pflegefamilien oder an Verwandte zu 
vermitteln oder wieder in die eigene 
Familie einzugliedern, wenn sich deren 
Lebenssituation verbessert hatte. In der 
Zeit, die die Kinder im Kinderheim ver-
brachten, sollten sie etwas von einem 
geordneten Familienleben spüren und 
Freude erleben.

Umbenennung
1970 konnte in Brugg ein Haus für das 
Personal um- und ausgebaut werden. Im 
Untergeschoss wurde ein heilpädago-
gischer Kindergarten eingerichtet. 1976 
wurde es in «Reformiertes Kinderheim 
Brugg» umbenannt und die Stiftungs-
urkunde überarbeitet. Gleichzeitig 
wurde das Kinderheim dem kantonalen 
Erziehungsheimgesetz unterstellt. 1999 
liess der Stiftungsrat den Verweis auf 
die kirchlichen Ursprünge weg und 
benannte die Stiftung in «Kinderheim 
Brugg» um, weil der Name «Refor-
miertes Kinderheim» immer wieder 
zu Unsicherheiten bei einweisenden 
Stellen und Gönnern geführt hatte.

Seit 1984 ist das Kinderheim als 
Sonderschule im Sinne des eidgenös-
sischen Invalidengesetzes zugelas-
sen. Ein Teil der Kinder besucht den 
heilpädagogischen Kindergarten oder 
die heilpädagogische Sonderschule in 
Windisch. Die ständig pflegebedürf-
tigen Kinder wurden ins St. Josefsheim 
in Bremgarten verlegt. Während die 

Das Kinderheim am Wildenrainweg 8 in Brugg heute
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Das «Urech’sche Kinderspital» in Brugg in seiner Anfangszeit 

Leitung und Betreuung im Kinderheim 
früher ausschliesslich Frauen oblag, 
werden die Kinder seit 1976 auch von 
Männern betreut, die damals als «Fa-
milienväter» bezeichnet wurden. Das 
therapeutische Angebot wird heute 
durch die Invalidenversicherung, den 
Kanton, die Reformierte Landeskir-
che, die Gemeinden und viele private 
Spenden finanziert. Seit dem Einzug 
in die neuen und umgebauten Gebäude 
im Frühling 2010 ist das Kinderheim 
Brugg in die Bereiche Tagessonderschu-
le und Wohnen – mit den Abteilungen 
Wohnheim und betreutes Wohnen – 
gegliedert.

Die Beziehungen zur Reformierten 
Landeskirche
Bis in die Zeit des Zweiten Weltkriegs 
pflegte das Kinderspital Brugg kaum 
Beziehungen zur kantonalen Leitung 
der Landeskirche, wohl aber zu den 
einzelnen Kirchgemeinden und Pfarr
ämtern vor allem in der Umgebung von 
Brugg, aber auch im weiteren Kanton 
Aargau. 1947 entstand die enge Zu-
sammenarbeit mit der Reformierten 
Landeskirche Aargau. Seither leistet 
die Aargauer Kirche einen jährlichen 
Beitrag an das Kinderheim, der aktuell 
8345 Franken beträgt. Dazu kommen 
viele Spenden und Kollekten aus Ge-
meinde- und Kasualgottesdiensten (v. a. 
Abdankungen) der Aargauer Kirchge-
meinden, ergänzt durch Naturalspen-
den aus Erntedankgottesdiensten v. a. 
in der Region Brugg. Allein 2014 haben 

Das Kinderheim Brugg heute
Das Kinderheim hat heute 44 Plätze im 
Wohnheim (0 – 15 Jahre), 8 Plätze in der 
Aussenwohngruppe, 8 Plätze in der Not-
fallgruppe (0 – 11 Jahre) und 32 Plätze in 
der Tagessonderschule (6 – 15 Jahre).

Das diakonische Engagement der 
Reformierten Landeskirche Aargau
Die Reformierte Landeskirche Aargau 
hat diverse, heute selbstständige In-
stitutionen alleine oder zusammen 
mit anderen gegründet: Neben dem 
(Reformierten) Kinderheim Brugg das 
Arbeitszentrum für Behinderte AZB in 
Strengelbach, die Stiftung Schürmatt 
für Menschen mit Behinderungen, die 
Stiftung SATIS, eine Sozialeinrichtung für 
Menschen mit psychischen Beeinträchti-
gungen mit Wohnheim und integrierten 
Beschäftigungsplätzen in Seon, die «Kli-
nik Hasel» in Gontenschwil für Sucht-
kranke, die Stiftung Frauenhaus Aargau, 
die Fachstelle Schuldenberatung Aargau 
und das Care-Team Aargau. Zwei Insti-
tutionen führt sie heute noch selbst: die 
beiden Heimgärten für begleitetes Woh-
nen und Arbeiten für Frauen in Aarau 
und Brugg.

die Aargauer Kirchgemeinden über 22 
000 Franken in Kollekten gesammelt 
und dem Kinderheim gespendet. Je-
des Jahr besuchen einige Konfirman
dengruppen das Kinderheim, aus der 
Kirchgemeinde Reinach-Leimbach 
sogar regelmässig.

Durch die finanzielle Unterstützung 
der Kirchgemeinden und viele private 
Spenden werden heute zusätzliche 
Therapien, die nicht von Versiche-
rungen gedeckt sind, sowie Ferienlager, 
Ausf lüge, Geburtstags- und Weih-
nachtsgeschenke, Musikunterricht und 
Instrumente finanziert.

Heute bestehen die offiziellen Bezie-
hungen zur Reformierten Landeskirche 
noch darin, dass zwei Mitglieder des 
Stiftungsrats vom Kirchenrat gewählt 

werden. Oft vertritt ein Kirchenratsmit-
glied die Landeskirche im Stiftungsrat. 
Der Kirchenrat ist dadurch über die Si-
tuation des Kinderheims immer infor-
miert und unterstützt es bei besonderen 
Notlagen oder Bedürfnissen.

Frank Worbs, Sophia Siegenthaler,  
Journalistin �

Kinder in einer Wohngruppe Mitte letztes Jahrhundert
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Die Ergebnisse sollen später allen Kirch-
gemeinden helfen, die Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie für die Gemeinde 
und die Mitarbeitenden gut zu gestalten. 
Dieses Projekt wird zusammen mit den 
Kantonalkirchen Zürich und Baselland 
und dortigen Kirchgemeinden erarbeitet.

Landeskirchliche Dienste streben Label 
«UND» an
Das andere Projekt betrifft nur die Lan-
deskirchlichen Dienste der Aargauer 
Landeskirche. Der Kirchenrat hat ein 
Projekt gestartet, das die Landeskirch-
lichen Dienste als vorbildliche Arbeit-
geberin bezüglich der Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie auszeichnen soll. Das 
Eidgenössische Departement des Innern 
hat der Aargauer Landeskirche für dieses 
Projekt eine Finanzhilfe in Höhe von 
22’000 Franken zugesichert. Die Fach-
stelle UND in Zürich hat den Auftrag 
erhalten, die Landeskirchlichen Dienste 
in den Handlungsfeldern Organisati-
onsstruktur und Leitungsverständnis, 
Personalrekrutierung und -entwicklung, 
Lohnpolitik, Arbeitszeitmodell und 
Betreuungsleistungen zu überprüfen. 
Vor den Sommerferien 2016 folgen In-
terviews mit verantwortlichen Personen 
im Betrieb. Bis Ende September soll der 
Bericht mit Vorschlägen, was bezüglich 
der Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
in den Landeskirchlichen Diensten op-
timiert werden könnte, vorliegen. Noch 
vor Ende Jahr soll das Prädikat (Label) 
UND des Eidgenössischen Büros für 
die Gleichstellung von Frau und Mann 
erteilt werden.

Sabine Brändlin und Beat Urech	  �

Die Frau von Herrn Meier ist schwer 
krank und ist für längere Zeit im Spital. 
Das Paar hat zusammen zwei kleine 
Kinder. Er selbst ist zu 100 Prozent als 
Sozialdiakon angestellt. Herr Meier hat 
keine Ahnung, wie er die Betreuung der 
Kinder und seine beruflichen Aufgaben 
in dieser belasteten Situation bewerk-
stelligen soll. Frau Huber arbeitet zu 
50 Prozent als Pfarrerin und ist Mutter 
von drei kleinen Kindern. Die Kinder 
werden an eineinhalb Tagen in einer 
Kinderkrippe betreut. Herr Huber arbei-
tet ebenfalls Teilzeit. Die Amtswochen 
sind für die Familie jeweils eine grosse 
Herausforderung, da die Beerdigungen 
auch an Wochentagen stattfinden, an 
denen Frau Huber keine Kinderbetreu-
ung hat. Alles muss immer sehr kurz-
fristig organisiert werden und belastet 
die Familie. 

Verbesserung der Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie in den Kirchge-
meinden
Solche und ähnliche Situationen ge-
hören zum Alltag von Menschen mit 
Betreuungsaufgaben für kleine Kinder 
oder behinderte, kranke oder betagte 
Familienangehörige. Auch in der Kir-
che arbeiten immer mehr Menschen, 
die Beruf und familiäre Betreuung ver-
binden. Da zudem immer mehr Frauen 
kirchliche Berufe wählen, wird diese 
Anzahl weiter ansteigen. 

Mehrere Pilotgemeinden im Aargau 
sollen gemeinsam mit der Fachstelle 
UND in Zürich (Fachstelle für Ver-
einbarkeit von Beruf und Familie) 
Verbesserungsmassnahmen erarbeiten. 

Landeskirchliche Dienste

Label «UND» im Visier

Vereinbarkeit von Beruf und Familie in der Kirche

Der Kirchenrat hat entschieden, zwei Projekte zur Vereinbarkeit von Beruf und Fami-
lie umzusetzen. Ziel dieser Projekte ist es, in den Kirchgemeinden und den Landes-
kirchlichen Diensten die Belastungen für betroffene Mitarbeitende zu reduzieren, 
damit sie ihren Beruf nicht entkräftet an den Nagel hängen, sondern langfristig als 
Mitarbeitende zur Verfügung stehen.

Kantonalkollekte

19. Juni: HEKS Flüchtlingshilfe

Über 26 000 Menschen leben im 
Flüchtlingslager in Shatila in Beirut, 
der Hauptstadt Libanons, in ärm-
lichsten Verhältnissen, zusammen-
gedrängt auf einem Quadratkilome-
ter. Die Flüchtlinge leben auch in Ga-
ragen ohne Fenster, in halb fertigen 
oder teilweise zerstörten Häusern 
oder Schiffscontainern.

Fliessendes Wasser gibt es kaum, 
die sanitären Anlagen sind mangel-
haft. Die Familien leben auf engstem 
Raum zusammen, ohne jegliche 
Privatsphäre. Die Mieten sind sehr 
hoch, so dass den Familien kaum 
etwas für genügend Nahrungsmittel 
und Artikel für das tägliche Leben 
bleibt.

HEKS leistet mit der Partnerorga-
nisation Najdeh vor Ort finanzielle 
Hilfe für rund 950 Flüchtlingsfami-
lien aus Syrien sowie für knapp 200 
der bedürftigsten Gastfamilien, die 
Flüchtlinge bei sich aufgenommen 
haben. HEKS mindert so die Belas
tung der Gastfamilien und redu-
ziert damit auch Spannungen zwi-
schen der Gastbevölkerung und den 
Flüchtlingen.

Der Anteil der Kollekte, der für die 
Flüchtlingsarbeit des HEKS im In-
land bestimmt ist, wird für die Ar-
beit der Regionalstellen eingesetzt, 
zu der Rechtsberatung und Dolmet-
scherdienste für Flüchtlinge gehö-
ren.

Sonja Zryd, Fachstelle Weltweite Kirche�

Bitte überweisen Sie die Kollekte spä-
testens bis Ende des darauf folgenden 
Monats mit dem entsprechenden bereits 
zugestellten Einzahlungsschein auf das 
Postcheckkonto 50-615-9, Zentralkasse 
der Ev.-Ref. Landeskirche Aargau,  
5001 Aarau. Vielen Dank.

Kirchenrat
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Meldungen

Vernissage des  
Buchs «Reformulierter  
Glaube»

Am 12. Mai nahmen über 80 Gäste 
im Haus der Reformierten in Aarau 
an der Vernissage des Buches «Re-
formulierter Glaube» von Kirchen-
ratspräsident Dr. theol. Christoph 
Weber-Berg teil. Er hat das Buch im 
Hinblick auf das Reformationsjubilä-
um 2017 publiziert, um auf den er-
sten Blick Antwort auf die Frage zu 
geben, was die reformierte Kirche 
2017 eigentlich zu feiern hat. Aber 
Weber-Berg geht in diesem Buch 
noch weiter: Nach 500 Jahren refor-
mierter Theologie formuliert er eini-
ge klassisch-reformatorische Positi-
onen aufgrund seines Verständnisses 
des Evangeliums neu und setzt über 
alles das Prinzip «allein die Liebe» 
(sola caritate).

Das Buch wurde von zwei Gastred-
nern ausdrücklich begrüsst und ge-
würdigt. Dr. Gottfried Locher, Prä-
sident des Schweizerischen Evan-
gelischen Kirchenbunds SEK, und 
Prof. Dr. Hans-Peter Mathys, Dekan 
der Theologischen Fakultät der Uni-
versität Basel und Professor für Altes 
Testament, griffen in ihren Gastbei-
trägen einzelne Themen und Aussa-
gen aus dem Buch von Weber-Berg 
auf.

Informationsdienst�

Christoph Weber-Berg (re.) dankt Gottfried Locher (li.) nach dessen Würdigung des Buches,  
Hans-Peter Mathys sitzt in der 1. Reihe
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Angaben zum Buch: Christoph Weber-
Berg, Reformulierter Glaube, Anstösse 
für kirchliche Verkündigung heute, 120 
Seiten, Paperback, TVZ Zürich (2016), 
CHF 26.80, ISBN 978-3-290-17860-4

Kantonaler Begegnungsanlass zum 
Flüchtlingstag am 18. Juni
Samstag, 18. Juni, 11 – 16 Uhr,  
Podiumsdiskussion um 14 Uhr
Aarau, Kirchplatz vor der reformierten Stadtkirche

Von 11 bis 16 Uhr findet ein Begegnungsfest statt mit Verpflegungsständen aus verschie-
denen Kulturen, Informationsständen, Musik und Theater.
Von 14 bis 14.45 Uhr leitet Matthias Küng, Politikchef der Aargauer Zeitung, auf dem 
Kirchplatz (bei Regen in der Kirche) eine Diskussion mit Regierungsrätin Susanne Hochuli 
(DGS), Regierungsrat Urs Hofmann (DVI), Luc Humbel (Kirchenratspräsident der  
Röm.-Kath. Landeskirche), Max Heimgartner (Netzwerk Asyl) und Flüchtlingen.

In und um Aarau sind drei Asylunterkünfte für die Öffentlichkeit von 10 bis 14 Uhr zugäng-
lich: Kantonale Unterkunft Suhr 7: Zollweg 14, Kantonale Unterkunft Aarau 8: Laurenzen-
vorstadt 71, Kantonale Unterkunft Buchs 3 + 5 (Torfeld): Gartenweg 16 + 20. Mitarbeiter 
des Kantonalen Sozialdienstes stehen für Fragen zur Verfügung.

Weitere Informationen, auch zu lokalen Anlässen in den Kirchgemeinden, auf der neu 
erstellen Website www.fluechtlingstage-aargau.ch und auf Seite 18.Fl
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12 Personen

Amtsantritte  
und Wechsel

Pfarrstellen

Birr
Pfrn. Esther Graf-Bär hat ihr Amt am 
1. Juni 2016 angetreten. 

Seon
Pfr. Jürg von Niederhäusern tritt per 
31. August von seinem Pfarramt zurück. 

Sekretariat Theologie und Kirche�

Landeskirchliche 
Dienste

Neuer Name für die Fachstelle 
«Jugend»

Der Kirchenrat hat auf Antrag der Be-
reichsleitung Gemeindedienste die 
Umbenennung der «Fachstelle Jugend-
fragen» in «Fachstelle Jugend» bewil-
ligt. Der alte Begriff «Jugendfragen» 
stammte aus den 1990er Jahren. Er ver-
leitete zur fälschlichen Annahme, dass 
es sich dabei um eine Jugendberatungs-
stelle handelt und war in den Kirchge-
meinden kaum gebräuchlich.

Die neue, kürzere Bezeichnung der 
Fachstelle definiert den Themenbereich 
und die Zielgruppe klar. Zu den Aufga-
ben der Fachstelle gehören: Kantonale 
und regionale Jugendprojekte, Ausbil-
dungskurse «PACE» für jugendliche 
Leitende, Beratung von Kirchgemein-
den und Jugendverbänden, Weiterbil-
dung für Jugendarbeitende, Vernetzung 
und Mandate, Grundlagenarbeit.

Informationsdienst�

Ruth Stenger neue Seelsorgerin im 
Kantonsspital Baden 

Ruth Stenger ist von der Geschäftslei-
tung der Landeskirchlichen Dienste als 
Seelsorgerin mit einem 40 %-Pensum 
im Kantonsspital Baden gewählt wor-
den. Sie wird am 1. September 2016 die 
Arbeit als Seelsorgerin aufnehmen.

Seit ihrer Ordination 1995 arbeite-
te Ruth Stenger als Pfarrerin in der 
Kirchgemeinde Niederlenz, danach als 
Seelsorgerin im Spital Limmattal, Kan-
tonsspital Aarau und in der Pflegeresi-
denz Bethesda in Küsnacht. Weiter war 
sie Mitglied im Vorstand des Aargauer 
Pfarrkapitels und der Theologischen 
Kommission der Reformierten Landes-
kirche Aargau. Ruth Stenger wohnt in 
Wildegg.

Martin Schaufelberger,  
Teamleiter Spitäler und Kliniken�

Ev. Frauen 
Schweiz

Dorothea Forster als neue 
Präsidentin der EFS gewählt

Die Delegierten der Evangelischen 
Frauen Schweiz (EFS) haben an ihrer 
Delegiertenversammlung in Schaff-
hausen die ehemalige Aargauer Kir-
chenrätin Dorothea Forster zur neuen 
Präsidentin der EFS gewählt und die 
Co-Präsidentin Liselotte Fueter verab-
schiedet. Ursa Dietiker und Erika Hun-
ziker wurden als neue Mitglieder in den 
Zentralvorstand gewählt. Der Nachmit-
tag widmete sich Fragen zur Solidarität 
zwischen Norden und Süden.

Die 64-jährige Dorothea Forster wohnt 
in Zwischenflüh. Sie hat seit 2013 ge-
meinsam mit Liselotte Fueter die EFS 
im Co-Präsidium geführt und vorher 
intensiv in verschiedenen kirchlichen 
Gremien auf Gemeinde-, Kantons- und 
Bundesebene mitgearbeitet. Sie war 
sechs Jahre lang, von Juli 2000 bis Juni 
2006, Mitglied des Aargauer Kirchen-
rats und bereits vorher Kirchenpflege-
präsidentin der Kirchgemeinde Brem-
garten-Mutschellen.

comm. EFS / Informationsdienst Aargau�

Ruth Stenger

Dorothea Forster
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liturgieboerse
www.

.ch
Die Liturgiebörse der  
Reformierten Landeskirche Aargau:  
Gleich online abrufen und anbieten.
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Jugend

PACE ready to go: 
Schlüsselmomente 

14 Jugendliche aus Ortsgruppen des 
Blauen Kreuzes und den Kirchgemein-
den Erlinsbach, Densbüren, Rheinfelden, 
Wohlen, Brittnau, Zofingen und Ober-
entfelden nahmen im April am diesjäh-
rigen Ausbildungskurs «PACE ready to 
go» für Jungleitende auf der Begutte-
nalp bei Erlinsbach teil.

Das Gestalten von Geschichten und 
Andachten, Spiele leiten, Sicherheit 
und erste Hilfe, Prävention von sexuel-
ler Gewalt, Singen mit Kids und Teens, 
Medienpädagogik oder das Planen von 
Programmen: Das waren die Schwer-
punkte des Kurses, der auf der Begut-
tenalp, oberhalb von Erlinsbach durch-
geführt wurde.

Praxisnahe Umsetzung
Auf dem Feuer wurde ein Drei-Gang- 
Menü gekocht und beim Spieleleiten 

wurde geübt, wie man vor einer Grup-
pe steht oder kreativ mit neuen Medien 
umgeht. Es wurde ein Notfallkonzept 
entworfen und schliesslich das bevor-
stehende Abschlussweekend im Juni 
zum Thema «Geheimnisse» geplant. 

Gefördert und gefordert
Die Jugendlichen und jungen Erwach-
senen setzten sich in dieser Kurswoche 
stark mit sich selber, ihrem Glauben und 
ihrer neuen Rolle in einer Leitungsfunk-
tion auseinander. Sie wurden gefördert 
und gefordert und steckten sich Ziele. 
Zum Schluss, nach dem letzten Modul, 
werden sie qualifiziert und erhalten bei 
Bestehen des Kurses ein Zertifikat.

Schlüsselmomente erlebt
Warum willst du anders sein, wenn du 
dich selbst sein kannst? Eine Frage, die 
ein Jugendlicher im Rahmen seiner An-
dacht im PACE ready to go der Gruppe 
stellte – ein Schlüsselmoment, der be-
rührte. Überhaupt wurde in der Woche 
rege diskutiert, was Schlüsselmomente 
sind, wo es Schlüsselmomente in der 
Bibel, im eigenen Glauben und Leben 
gibt. Rückblickend ist das Kursteam 
überzeugt, dass die jungen Leiterinnen 
und Leiter mit ihrer grossen Motivation 

Das Ausbildungsmodell  
PACE ready to go

PACE Schnupperkurs: Dreistündiger 
Schulungsblock für Einsteigerinnen und 
Einsteiger direkt in der Kirchgemeinde. 
Erste Annäherungen an die neue Rolle 
als Leiterin, als Leiter, Anleitung kurzer 
Spiele. Ab 13 Jahren

PACE ready to go: Ausbildungswoche 
inklusive Weekend in Zusammenarbeit 
mit dem Blauen Kreuz. Ein breites  
Themenfeld rund um das Leiter-, Leiterin 
- Sein wird abgedeckt. Ab 14 Jahren

PACE–DAY: Eintägige Module zur Ver-
tiefung und Wiederauffrischung spezi-
fischer Themen, in Zusammenarbeit mit 
den Jungendverbänden. Ab 14 Jahren 
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Mittagspause im Wald im PACE-Kurs auf der Beguttenalp

Viele Arme sind bereit und gut ausgebildet, um bei 
der Jugendarbeit in den Kirchgemeinden anzupa-
cken

und Leidenschaft Schritt für Schritt ihre 
Kirchgemeinde bewegen werden.

PACE-Ausbildungsmodell im Aargau
In der Überzeugung, dass Jugendliche 
und junge Erwachsene aktiv und kreativ 
Kirche mitgestalten und ernst genommen 
werden möchten, bildet die Fachstelle Ju-
gend junge Leiterinnen und Leiter aus. 
Im Aargau besteht seit 2014 folgendes 
Ausbildungsmodell PACE ready to go, 
das sich in das PH-Konzept der Kirchge-
meinden integrieren lässt.
	
Olivia Slavkovsky�
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thwig im Positionspapier «Leben dürfen 
– Sterben können» des Schweizerischen 
Evangelischen Kirchenbundes. Und er 
fährt fort: «Aber diese Konfrontation 
lässt sich nicht einfach zu einer Seite 
hin auflösen, weil keine der Seiten einen 
umfassenden Ersatz für die Gegenseite 
bietet.» Suizidhilfe bildet nach Ansicht 
von Frank Mathwig eine Option, wenn 
alle Möglichkeiten von Palliative Care 
die ausweglose Lage eines Menschen 
nicht mehr erreichen.

Dennoch lässt sich heute feststellen, 
dass dank der intensiven Forschung der 

Vor rund zehn Jahren begannen Fach-
leute der Reformierten Landeskirche 
Aargau, das Thema Palliative Care auf 
die Agenda zu setzen. Unter dem Titel 
«Ganz Mensch bis zum Tod» fanden 
2008 ein erster interdisziplinärer Kon-
gress der Reformierten Landeskirche 
und eine Gesprächssynode statt. Jürg 
Hochuli, Bereichsleiter Gemeinde-
dienste und für «Palliative Care und 
Begleitung» der Reformierten Landes-
kirche verantwortlich: «Die Gesprächs-
synode brachte klar zum Ausdruck, 
dass die Präsenz der Kirche bei den 
Menschen am Lebensende den Verant-
wortlichen ein grosses Anliegen ist.»

Gegen 300 Personen wurden im Kanton 
Aargau mittlerweile ausgebildet. Die 
Lehrgänge auf drei Niveaus richten sich 
einerseits an Fachpersonen der Pflege, 
Medizin, Seelsorge und Beratung, ande-
rerseits an Freiwillige. Gemäss der letzt-
jährigen Erhebung wurden vom kirch-
lichen Palliative Care-Begleitdienst über 
den ganzen Kanton Aargau verteilt 373 
Personen am Lebensende während rund 
6000 Stunden betreut. 

Stete Entwicklung
Bei den Schwerkranken und Sterbenden 
will Palliative Care beispielsweise ver-
hindern, dass bedrückende Gefühle an-
gesichts von Hilflosigkeit, Sinnleere und 
Einsamkeit Überhand nehmen. «Lange 
Zeit wurden Palliative Care und Sui-
zidhilfe als Entweder-Oder-Entschei-
dungen diskutiert», schreibt Frank Ma-

Palliative Care

Ganz Mensch bis zum Tod – schwer kranke  
und sterbende Menschen begleiten

Palliative Care und Begleitung der Aargauer Landeskirchen

Das Thema Sterben fristete jahrzehntelang ein Schattendasein. Nun greift es wieder 
Raum. In der Diskussion um ein würdiges Lebensende verschafften sich dazu unter-
schiedliche Aspekte Gehör. So auch Palliative Care. Palliative Care und Begleitung ist 
Auftrag und zentrales Anliegen der Aargauer Landeskirchen. Dieses verantworten 
sie seit Anfang 2016 gemeinsam. 

letzten Jahre erstaunliche Fortschritte 
in der Schmerzbekämpfung erzielt 
wurden, so dass palliative Medizin 
Suizidhilfe unnötig macht.

Positiver Effekt
Seit Anfang 2016 verantworten die 
drei Aargauer Landeskirchen «Pallia-
tive Care und Begleitung» gemeinsam. 
Jürg Hochuli: «Wir erreichen dadurch 
die Altersgruppe von Menschen 50 
plus innerhalb unserer Kirchen auf 
Augenhöhe. Sie erfahren durch das 
Palliative Care-Angebot zugunsten 
von ihren Eltern Kirche als sehr ent-
lastend und finden nicht zuletzt, dass 
ihre Kirchensteuern sinnvoll einge-
setzt werden». Gefragt nach künftigen 
Entwicklungen von Palliative Care 
und Begleitung im Aargau wünschen 
sich Catherine Berger, die für das 
Dossier zuständige Kirchenrätin, und 
Jürg Hochuli, dass es ganz selbstver-
ständlich wird, sich an den Palliative 
Care-Begleitdienst zu wenden, wenn 
Menschen über längere Zeit schwer-
krank oder sterbend sind und die Kraft 
der Angehörigen nicht ausreicht. 

Carmen Frei
Hintergründe und Aktuelles zu Ausbildungen und 
Angeboten von Palliative Care und Begleitung  
auf der Website www.palliative-begleitung.ch� 	
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Kirchenrätin Catherine Berger und Bereichsleiter Jürg Hochuli sind für Palliative Care und Begleitung im Aargau 
verantwortlich: «Die Kirche tut diesen Dienst am Nächsten von Herzen gern.» 

Aus den Bereichen
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Offenes Essen mit einem syrischem Kochteam im reformierten Kirchgemeindehaus Gränichen

Weltweite Kirche

Kirchgemeinde  
Gränichen engagiert sich 
für Flüchtlinge
Seit der Ankündigung des Kantons, 
50 bis 60 junge Asylsuchende beim 
Kommandoposten Liebegg, nahe 
Gränichen, unterzubringen, hielt sich 
Pfarrer Simon Pfeiffer im Auftrag 
der Kirchenpflege Gränichen bereit. 
Seit Februar 2016 ist die überkon-
fessionelle Gruppe «Integraenichen» 
aktiv. Bald wird sie sich als Verein 
formieren. 

Offener Treff
Mit der Unterbringung von syrischen 
und afghanischen Familien im Dorf 

über Weihnachten 2015 bildete sich 
nach einer spontanen Kleidersamm-
lung eine Gruppe Engagierter. Es 
entstanden der offene Treff am Mon-
tagnachmittag mit Kaffee und Kuchen 
zur Begegnung zwischen Einheimi-
schen und Flüchtlingen, Sprach-An-
gebote für Deutsch, eine Frauenrunde 
und das offene Essen. Bei der Suche 
nach Sachspenden kommen jeweils 
schnell Sportschuhe, Rucksäcke oder 
Jacken zusammen und wechseln zu 
dankbaren Abnehmerinnen und Ab-
nehmern.

Über Facebook erreicht Integraenichen 
mittlerweile auch junge Menschen, 
die sich melden und einbringen. Infor-
mationen erhalten Interessierte zudem 
über einen Newsletter. 

Sonja Zryd�

Frauen, Männer, 
Gender

Energiezukunft  
im Fokus
Schweizerische Frauensynode tagt 
2016 in Aarau

Die 6. Schweizerische Frauensynode 
ist dem Thema Energie gewidmet. Sie 
findet am 28. August 2016 in Aarau 
statt. Im Energiekanton Aargau wird 
die Frage nach der Energiezukunft 
der Schweiz gestellt. Genauso zentral 
ist jedoch die Frage, wofür die persön-
liche Energie eingesetzt wird und wie 
der Glaube Kraft gibt fürs Leben.

So soll die Frauensynode spirituell 
und handfest, persönlich und poli-
tisch sein. Hauptreferentinnen sind 
Suzanne Thoma, CEO BKW Bernische 
Kraftwerke, und Ingrid Grave, Domi-
nikanerin. Am Nachmittag haben die 
Teilnehmerinnen der Frauensynode 
die Möglichkeit, das Thema in Work-
shops und Panels zu vertiefen. Der 
Anlass wird mit einem Gottesdienst 
abgeschlossen. Weitere Informationen 
auf www.frauensynode.ch.

Sabine Brändlin�
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Medienfenster Religionsunterricht 

Vier Klassiker
Sie waren eine filmsprachliche Wucht, die den Aufwand lohnte, für drei Minuten einen gewichtigen Filmprojektor samt Zube-
hör zu installieren. Und sie zünden als Animationsfilme bis heute ein Feuerwerk, dazu technisch mühelos zu inszenieren: «Life» 
(2 Min., 2003), «Leben in einer Schachtel» (7 Min., 1967), «Mistertao» (3 Min., 1989), «Drop» (3 Min., 1993). Alle aus der 
Hand des italienischen Altmeisters Bruno Bozzetto.

Erzählt wird in kompakten Formen, die die Fantasie expandieren lassen. Diese bewegten Bild-Ton-Miniaturen handeln von einer 
etwas anders aufgerollten Schöpfungsgeschichte, von den Zwängen des Alltags und der Sehnsucht nach Glück, von der Frage, 
wo die Reise zu Ende ist und davon, dass ein tropfender Wasserhahn die Welt beinahe ins Chaos versinken lässt. Die vier Klassi-
ker lassen sich gerne ab Mittelstufe einladen.

Ausleihbar unter der Exemplarnummer 12546.

Rainer Jecker

Fachstelle Katechese-Medien,  
Hohlgasse 30, 5000 Aarau,  
Tel. 062 836 10 64, Fax 062 836 10 65,  
medienstelle@kathaargau.ch –  
www.katechese-medien.ch 
Öffnungszeiten: Montag – Freitag,  
9 – 11 und 14 – 17 Uhr
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Seelsorge

Ökumenisch  
gestaltete «Feier des 
Lebens» in Baden
Seit Jahren arbeiten die reformierten 
und die römisch-katholischen Seelsorge-
rinnen und Seelsorger bei der Begleitung 
von Menschen auf der letzten Lebense-
tappe sehr gut zusammen. Diese ökume-
nische Zusammenarbeit wurde auch im 
Gottesdienst vom 24. April in der refor-
mierten Kirche Baden erlebbar. Er wurde 
zusammen mit dem Hospiz Aargau orga-
nisiert. Auf harmonische Weise führten 
Markus Graber, Wolfgang Kunicki, Hans 
Niggeli, Anna Schütz und Karin Tschanz 
gemeinsam durch den Gottesdienst, be-

Die «Feier des Lebens» am 24. April in der ref. 
Kirche Baden 

gleitet vom Organisten Thomas Jäggi. Er 
stand im Zeichen von «erinnern, trauern 
und aufbrechen». 

Aktiv eingebunden
Die Teilnehmenden – Angehörige von 
Verstorbenen, Mitglieder von Trauer-
gruppen, Palliative Care-Begleitpersonen 
und Pflegende – waren aktiv eingebun-
den. Das gemeinsame Singen führte in 
den Fluss des Atems, symbolhaft ver-
teilte Glastränen veranschaulichten, 
wie wichtig es ist, die Tränen der Trauer 
nicht gefrieren zu lassen: Denn gefrore-
ne Tränen führen zu gefrorenen Herzen, 
zum Tod im Leben. Doch es gibt bei aller 
Trauer – so die Botschaft der Predigt – 
ein Leben vor dem Tod, das aus der Quel-
le des ewigen Lebens schöpfen kann. Der 
Anlass klang im Kirchgemeindehaus bei 
Aargauer Rüeblisuppe aus.

Urs Becker�
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Donnerstag, 9. Juni, 19 – 20.45 Uhr, 
Bullingerhaus, Jurastrasse 13, Aarau. 
Referentin: Dr. Ruthmarijke Smeding.
www.palliative-begleitung.ch

Donnerstag, 23. Juni, 17.15 – 19.15 
Uhr, BDO AG, Entfelderstrasse 1,  
Aarau. Referent: Thomas Früh,  
CEO Bachem Holding AG, Moderation: 
Christoph Weber-Berg, Kirchenrats-
präsident. Anmeldung: bis 16. Juni an 
sarah.gysi@ref-aargau.ch

Donnerstag, 23. Juni, 19 – 21.30 Uhr, 
Bullingerhaus, Jurastrasse 13, Aarau.
Alle Interessierten sind ohne  
Anmeldung willkommen, freiwilliger  
Unkostenbeitrag: Fr. 20.–

Proben: Freitag bis Sonntag,  
2. – 4. September (diverse Zeiten)
Gospelkonzert: Sonntag, 4. September, 
17 Uhr, Proben und Konzert in der 
Stadtkirche Aarau. Leitung: Carol Si-
mon und Olivia Slavkovsky (Verein Sin-
gen für einen guten Zweck), Solisten: 
Carmen Fenk und Richard Broadnax, 
Unkostenbeitrag für Songbook und 
CD: Fr. 30.–. Anmeldung bis zu 17. Juni 
unter www.ref-ag.ch/anmeldung/
gospel-weekend

Kurse und 
Veranstaltungen

Weitere Informationen online auf 
www.ref-ag.ch unter «Veranstal-
tungen». Anmeldungen immer bis 
spätestens zwei Wochen vor dem 
Anlass online auf: www.ref-ag.ch/
anmeldung.

Erwachsenen- 
bildung

Themenabend Theologie &  
Glauben: Jüdisch-christlicher  
Dialog heute

Die Themenabende im Rahmen des 
Evangelischen Theologiekurses und 
Palliative Care haben jeweils zwei Teile: 
An den Vortrag schliesst sich ein Café-
theophilo an, in dem das Gehörte dis-
kutiert und argumentativ bedacht wird. 
Der zweite Themenabend Theologie & 
Glauben 2016 findet am 23. Juni statt.

Michel Bollag, Mitarbeiter am Zürcher 
Lehrhaus, referiert zum Thema «Jü-
disch-christlicher Dialog heute». Welche 
Bedeutung hat der christlich-jüdische 
Dialog heute? Wie erleben Juden in der 
Schweiz Antisemitismus? Wie können 
Christinnen und Christen den Antise-
mitismus abbauen?

Dieser Themenabend bezieht sich auf 
den Unterrichtsblock «Religionswis-
senschaft – Judentum» innerhalb des 
Evangelischen Theologiekurses.

Marktplatz und 
Kirche

«Braucht die Wirtschaft Wachs-
tum?» mit Dr. Thomas Früh

Wirtschaftswachstum wird als zentrale 
Lösung für soziale, ökonomische und 
teilweise sogar ökologische Probleme ge-
sehen. Gleichzeitig hat unkontrolliertes 
Wachstum negative Auswirkungen auf 
Mensch und Umwelt. Der Referent Dr. 
chem. ETH, Thomas Früh, CEO der 
Bachem Holding AG, erörtert in seinem 
Vortrag «Braucht die Wirtschaft Wachs-
tum?» Vor- und Nachteile des Wachstums 
und diskutiert mögliche Alternativen.

Musik

Singen für einen guten Zweck:  
Gospelweekend mit Konzert

Bereits zum fünften Mal werden Men-
schen gesucht, die gerne Gospel singen: 
Einzelpersonen und auch ganze Chöre. 
Es sind keine Vorkenntnisse nötig. Da 
die meisten Liedtexte englisch sind, 
sind minimale Kenntnisse der eng-
lischen Sprache von Vorteil. Die Sän-
gerinnen und Sänger studieren unter 
professioneller Leitung Gospellieder 
ein. Die Spenden des Gospelkonzerts 
zum Abschluss des Projekts kommen 
einem sozialen Projekt zugute.

Palliative Care

Öffentlicher Themenabend: Neue 
Erkenntnisse der Trauerforschung

Die international bekannte und versierte 
Trauerforscherin Ruthmarijke Smeding 
befasst sich seit Jahren mit der Trauer. 
Alle Menschen sind auf verschiedenste 
Art von Verlust, Abschied und daher 
auch von Trauer betroffen. Das Referat 
wird neue Erkenntnisse erläutern, die 
für die Verarbeitung der intensiven 
Gefühle und prägenden Erinnerungen 
hilfreich sind.
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Kurse und Veranstaltungen

Samstag, 11. Juni, Samstag,  
18. und Sonntag 19. Juni, jeweils  
20 Uhr. Kirche Kirchberg, 11. Juni;  
ref. Kirche Buchs, 18. Juni;  
ref. Kirche Erlinsbach, 19. Juni 

Kirchgemeinden

Chorprojekt in Kirchberg

Der Singkreis Kirchberg ist ein gemein-
deübergreifendes Chorprojekt. Die 45 
Sängerinnen, Sänger und das Erich 
Fischer-Jazz-Trio konzertieren die Gos-
pelmesse von Robert Ray mit Zwischen-
texten von Heinz Schmid. 

Samstag, 18. Juni,  16 – 21.30 Uhr, 
Tagungshaus Rügel, Seengen. Leitung: 
Lilian Boss, Ruth Bänziger, Ursa Weiss. 
Programmbeitrag Fr. 20.–, fakultatives 
Abendessen Fr. 25.– (ohne Getränke).
Bei Anmeldung bitte unter Bemer-
kungen angeben, ob Sie am Essen  
teilnehmen oder nicht.

Kantonaler Begegnungsanlass  
in Aarau am 18. Juni
Samstag, 18. Juni, 11 bis 16 Uhr, auf 
dem Kirchplatz vor der reformierten 
Stadtkirche Aarau Begegnungsfest 
mit Verpflegungs- und Informations-
ständen, Musik und einer Diskussion 
um 14 Uhr. In und um Aarau können 
an diesem Tag von 10 bis 14 Uhr drei 
Asylunterkünfte besucht werden.
Weitere Informationen, auch zu lokalen 
Anlässen in den Kirchgemeinden,  
auf der neu erstellen Website  
www.fluechtlingstage-aargau.ch.

Rügel

Tanzend die Schöpfung feiern:  
Jahresmitte – Sonnenwende

Bei vielen Völkern gehören Tänze 
seit Menschengedenken zum Leben. 
Beim Feiern wie auch bei Ritualen ist 
der Tanz ein wichtiger Bestandteil. 
Musik und Tanz verbindet. Es ist eine 
universelle Kraft, die Menschen er-
freut und gleichzeitig berührt. Durch 
die im Kreis getanzten Schritte und 
Bewegungen fühlen wir uns aufge-
hoben und einander zugehörig. Jede 
und jeder tanzt als Individuum und 
findet sich gleichzeitig eingebettet im 
Kreis als grosses Ganzes wieder. So 
wird der Körper sakrales Instrument, 
das die Energie, Kraft und Dynamik 
wahr- und aufnimmt, die von diesen 
überlieferten Tänzen ausgeht.

Flüchtlingstage

Kantonaler  
Begegnungsanlass am 
18. Juni in Aarau
Die Aargauer Landeskirchen, die 
kirchlichen Hilfswerke HEKS und Ca-
ritas, Netzwerk Asyl und der Kanton 
Aargau engagieren sich am nationalen 
Flüchtlingstag, 18. Juni, gemeinsam 
für die Anliegen von Flüchtlingen, 
ihre Situation und ihre Integration in 
unserem Land. 

In Aarau findet eine gemeinsame Ak-
tion statt.

Asylunterkünfte öffnen ihre Türen
In und um Aarau werden drei Asylun-
terkünfte geöffnet, die von der Bevölke-
rung besucht werden können. Folgende 
Unterkünfte sind für die Öffentlichkeit 
von 10 bis 14 Uhr zugänglich: Kantonale 
Unterkunft Suhr 7, Zollweg 14 (eine Un-
terkunft für unbegleitete minderjährige 
Asylsuchende, UMAS), Kantonale Un-
terkunft Aarau 8, Laurenzenvorstadt 
71, Kantonale Unterkunft Buchs 3 + 5 
(Torfeld), Gartenweg 16 + 20. In allen 
Unterkünften werden Mitarbeiter des 
Kantonalen Sozialdienstes für Fragen 
zur Verfügung stehen.

Begegnungsfest ab 11 Uhr und Podi-
umsdiskussion um 14 Uhr
Von 11 bis 16 Uhr findet in Aarau auf 
dem Kirchplatz vor der reformierten 
Stadtkirche ein Begegnungsfest statt 
mit Verpf legungsständen, die von 
Menschen aus verschiedenen Kulturen 
betrieben werden, Informationsstände 
von Caritas, HEKS, Netzwerk Asyl und 
Kanton Aargau. Zum Programm gehö-
ren auch Musik und Theater.

Von 14 bis 14.45 Uhr leitet Matthias 
Küng, Politikchef der Aargauer Zei-
tung, auf dem Kirchplatz (oder bei 
Regen in der Kirche) eine Diskussion 
mit Regierungsrätin Susanne Hochuli 
(Departement Gesundheit und So-

ziales), Regierungsrat Urs Hofmann 
(Departement Volkswirtschaft und 
Inneres), Luc Humbel (Kirchenratsprä-
sident der Röm.-kath. Landeskirche), 
Max Heimgartner (Netzwerk Asyl) und 
Flüchtlingen.

Informationsdienst�
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Redaktionsschluss  
Für Nummer 7, Juli 2016: 
Mittwoch, 15. Juni

Termine

21. August
Kantonaler Gottesdienst mit Ordinationen 
in der ref. Kirche Unterentfelden

18. September
Lange Nacht der Kirchen in über 80  
ref. Kirchgemeinden und kath. Pfarreien 
im Aargau

6. November
Kantonale Feier zum Reformationstag in 
der Reformierten Kirche Reinach AG

15. Juni
Redaktionsschluss a+o Juli 2016

Weltweite Kirche
Montag,  6. / 13. / 20. Juni, 18.30 – 20.30 Uhr
Ökumenisches Angebot für Personen, die sich 
für Menschen aus Krisengebieten einsetzen 
möchten (Anmeldeschluss 30. Mai)
Aarau, «Bullingerhaus», Jurastrasse 13  und 
«Pfarrei Peter & Paul», Laurenzenvorstadt 80

Palliative Care
Donnerstag, 9. Juni, 19 – 20.45 Uhr
Öffentlicher Themenabend Palliative Care:  
Neue Erkenntnisse der Trauerforschung,  
mit Referentin: Dr. Ruthmarije Smeding
Aarau, «Bullingerhaus», Jurastrasse 13

Kirchgemeinden
Samstag, 11. und 18. Juni, Sonntag 19. Juni, je-
weils 20 Uhr, Singkreis Kirchberg, Chorprojekt
Verschiedene Orte: Kirche Kirchberg (11.6.), 
Ref. Kirche Buchs (18.6.), Ref. Kirche Erlinsbach 
(19.6.)

Kirchgemeinden
Montag, 13. und 20. Juni, 19 – 21.30 Uhr
Personalführung und Mitarbeitendengespräch, 
Kurs Nr. 16-27G
Aarau, «Haus der Reformierten», Stritengässli 10

Pädagogisches Handeln
Mittwoch, 15. Juni, 17 – 19 Uhr
HRU-Treffen: Vertiefung des Regionaltagungs
themas Innengeleitete Pädagogik IPD
Aarau, Feerstrasse 2

Palliative Care
Donnerstag, 16. Juni, 19 – 21 Uhr 
Christ sein am Krankenbett (Themenabend Pal-

Terminkalender

liative Care). Referent: Christoph Monsch, Fislis-
bach. Freiwilliger Unkostenbeitrag: Fr. 20.–.
Aarau, «Haus der Reformierten», Stritengässli 10

1 Rügel
Samstag, 18. Juni, 16 – 21.30 Uhr 
Tanzend die Schöpfung feiern: Jahresmitte –  
Sonnenwende, Kurs Nr. R 16-08
Seengen, Tagungshaus Rügel

Flüchtlingstag
Samstag, 18. Juni, 11 – 16 Uhr 
Kantonaler Begegnungsanlass am nationalen 
Flüchtlingstag in Aarau: Begegnungsfest mit 
Verpflegungs- und Informationsständen, Musik, 
Ansprachen und Diskussion mit zwei Regierungs-
ratsmitgliedern und Kirchenvertretern um 14 Uhr 
(www.flüchtlingstage-aargau.ch). Auf dem Kirch-
platz vor der reformierten Stadtkirche Aarau
In und um Aarau werden von 10 bis 14 Uhr fol-
gende Asylunterkünfte der Öffentlichkeit zugäng-
lich sein: Kantonale Unterkunft Suhr 7, Zollweg 14  
(eine Unterkunft für UMAS), Unterkunft Aarau 8,  
Laurenzenvorstadt 71, Unterkunft Buchs 3 + 5 
(Torfeld), Gartenweg 16 + 20.

Erwachsenenbildung
Donnerstag, 23. Juni, 19 – 21.30 Uhr 
Themenabend Theologie & Glauben: Jüdisch-
christlicher Dialog heute, mit Referent: Michel 
Bollag, Zürcher Lehrhaus.  
Freiwilliger Unkostenbeitrag: Fr. 20.–. 
Aarau, «Bullingerhaus», Jurastrasse 13

Marktplatz und Kirche
Donnerstag, 23. Juni, 17.15 – 19.15 Uhr
Referat «Braucht die Wirtschaft Wachstum?»  
mit Thomas Früh, CEO Bachem Holding AG, 
Moderation: Christoph Weber-Berg 
Aarau, BDO AG, Entfelderstrasse 1

Die Gemeindeberatung ist für Sie da
Fragen zu Personal, Organisation, Recht? – Wenden Sie sich an die Gemeinde-
beratung! Lic. iur. David Reichart und Pfr. David Lentzsch beantworten Ihre Frage 
oder leiten sie an die zuständigen Personen weiter.

Erreichbar:
Telefonisch Montag bis Freitag, 8.30 bis 11.30 Uhr, Telefon 062 838 06 50
(Während der Schulferien ist die Präsenz nicht lückenlos gewährleistet)

Per E-Mail: gemeindeberatung@ref-aargau.ch
Weitere Informationen auf www.ref-ag.ch/Kirchenpflege.
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Momentaufnahme

Kinder besichtigen das Innere einer Orgel

Im Rahmen des Jubiläums 70 Jahre Reformierte Kirchgemeinde Buchs-Rohr 
präsentierte das Organistenteam die Orgel der Kirche Buchs für einmal von 
ihrer ungewohnten Seite. Kinder und Erwachsene konnten die Kirchenorgel von 
innen besichtigen. Aufmerksam hörten die Kinder der Führung von Elisabeth 
Waldmeier zu. In einer kleinen Ausstellung von Julia Maria Imhoof konnte man 
ausserdem die Orgel ausserhalb der Kirche und des Konzertsaals entdecken und 
Musikbeispiele an einer Computerstation anhören.

Informationsdienst	

Der Kirchen-Blog
Pfingsten live an der  
Schule für Berufsbildung

Pfingsten in der Kirche war schön. Feier-
lich, besinnlich. Mein eigentliches Pfing-
sten habe ich aber dieses Jahr woanders 
erlebt: an der Kantonalen Schule für Be-
rufsbildung, KSB, in Aarau. Das war so:
Die jungen Leute im Integrationspro-
gramm der KSB hatten Projektwoche 
und luden zum Abschluss am Freitag-
abend zu Präsentationen ein. Toll, wie 
sich die jungen Eritreerinnen, Afghanen, 
Tibeter, Portugiesen, Syrerinnen usw. 
durch ihre deutschen Vorträge kämpf-
ten, mit Power Point und allem, was da-
zugehört. Danach aber kam es: Zum Ab-
schluss – ebenfalls die Projektarbeit einer 
Gruppe – waren alle zu einem grossen 
Apéro eingeladen.

Auf einem bestimmt zwanzig Meter 
langen Buffet standen Speisen aus allen 
28 Ländern, aus denen die jungen Leute 
im Integrationsprogramm stammen. Es 
war toll, ich konnte unmöglich von allem 
kosten. Über 200 Leute tummelten sich 
im Saal der Berufsschule, ein buntes 
Durcheinander von Hautfarben, Klei-
dung, Jung und Alt. Wir sassen auf einer 
Treppenstufe und schauten zu.

Die Stimmung war gelöst und fröhlich, 
und es durchzuckte mich: Das war Pfing-
sten! So viele verschiedene Leute, Ge-
schichten, Sprachen, so viele strahlende 
Gesichter, so ein summendes, lustiges 
Durcheinander. Wenn es nur immer so 
sein könnte!

Ich weiss, dass der Alltag für viele von 
ihnen schwer und hart ist, dass vielen 
von ihnen der Weg der Integration nicht 
leicht fällt, viele haben keine Familien 
hier und wohnen in Asylunterkünften.
Aber hier, dieser kleine feine Moment 
des gemeinsamen Feierns, das war ein 
Pfingstwunder. Hier sah man das Poten-
tial, das in diesen jungen Leuten steckt, 
ihren Stolz, ihre Freude, ihre Zuversicht 
trotz allem. Hier war Frieden und Ver-
ständigung zwischen Menschen aus 28 
Ländern. Und das alles an einem Freitag, 
den 13..

Martin Kuse, Pfarrer in der Kirchgemeinde Holderbank-
Möriken-Wildegg. Dieser Beitrag ist Mitte Mai  
im Blog der Reformierten Landeskirche Aargau  
erschienen: www.blog.ref-ag.ch.�  
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